
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1926

133 (3.4.1926) Sonderbeilage. Ostern



r " V - t

<L

V

Oie Natur in - er Oslerzeit .
Von

M. A. von Lütgcndorss .
in die Zeit , da die Knospen schwellen

^ Neues Leben zum Lichte drängt , fällt bas
jätest , dessen Symbol mit der Auferstehung
Im«

0 *ur aus langem Winterschlaf so innig zn-
h^ enhängt . Ostern und Frühling sind so
Ij

"̂ " ubarc Begriffe geworden . Immerhin
tzL. nch mit dem Osterfest keine bestimmte Ent-

in der Natur verbinden, denn da das
»»d fischen zwei Grenztageu, dem 22. März

-a. April schwankt und in dieser vicrwöchi -
w des intensivsten Wachstums jeder Tag
taj Veränderungen, in der Natur mit sich

llibt es Unterschiede vegetativer Art : - ein
»i^ kst , das in die letzte Märzhälfte fällt,
IW01* sich in der Natur anders ans als ein

°
.as im späten April begangen wirb.

C ” im Jahre 1748 Linus , der schwedische Bo-
iritii » ' ^ um erstenmal Untersuchungen über die

ett Lebenserscheinungen der Pflanzen im
l», -Mmenhang mit ihrem jeweiligen Standort
d̂ Arte , begriff kaum einer seiner Kollegen
M ,

ert dieser Wissenschaft. Heute ist die
Z».-

"elogie, wie man die Feststellungen und die
d̂ " v>menfassung der nach dem Standort bezw.
tz, --?Eographischen Lage der Pflanze wechselirden

bezeichnet, einer der fesselndsten
der Botanik und Pflanzengevgraphie.

Tx
' ?4rer Hilfe ist es möglich, nun auch das

illerl?"
- itt üer Natur zu verfolgen, wie es sich
im Vorfrühling , der schon gegen Ende

Vollfrühling , der die Zeit vom Mai bis
Junianfang umfaßt, vollzieht . Von gc -

Bedeutung war bei diesen phänologischen
i^ Uuchungen besonders auch die Beobachtung ,
äsnm r Eintritt des Frühlings in der Pflan -

sich fast stets mit- dem Zunehmcn der
^ Mphischen Breite insofern verzögert, als die
kf̂ iingsvegetation mit jedem Grad — der

Entfernung von 111 Km. entspricht — um
ikjs^ hn Tage später einsetzt. Zusammen mit
tz/./interschieden der Höhenlage der einzelnen
tz- g . -lieht also der Frühling in Europa znm
tz. '^ iel zu recht verschiedenen Zeiten ein , und

öer Berliner am Ostcrtag seine Oster -
pflückt, so hinkt er damit beträchtlich

Äo« öent Stuttgarter einher, während man in
Phage» oder gar in Stockholm noch ein

Weilchen auf sic warten muß . Als fett »
c Regel kann der Zusammenhang zwi-

fcjj,
1 geographischer Breite und Klima aller-

»iSt angenommen werden, schon deshalb
Orte , die unter dem gleichen Breitc -

gelegen sind , keineswegs auch immer das
tz-.g>e Klima und die gleiche Vegetation besitzen .

dies nämlich der Fall , so müßte man in
Hl

' "« und in Irkutsk zur selbe» Zeit dieselben
kbx

'
s

EN pflücken können , was nicht möglich ist,
lil^ °wenig wie den Münchner gleichzeitig die-

Vegetation umgibt, wie den Bewohner des
^ reiteils der Insel Sachalin im fernen Osten ,

uns fällt Ostern jedenfalls immer in eine
wichtigsten pflanzlichen Entwicklungs-
P eS ganzen Jahres, denn um diese Zeitt das Wachstum der Blütenknospcn statt ,

,» .Zausende und Abertausende von Knospen
®e,tt Dbstbäumen , die wir je nach ihrem

I^ °°rt nun in den verschiedensten Entwick-
adien des KnospcnS und Blühens finden .

' «resen Wochen nützen die Pflanzen Luft ,

Warme und Licht tatsächlich bis zu wirklichen
Höchstleistungen aus : scheint cs doch, als ob kein
Blatt , keine Blüte schnell genug ans Licht
schießen könne ! Allein trotz aller Lichtsehnsncht
kommt es doch zu keiner Ueücrcilung, wenn
man auch oft glaubt, das Gras förmlich wachsen
zu sehen. An vielen Pflanzen hat man die
Wachstumsgeschwindigkeit nämlich genau ge¬
messen , dabei jedoch festgestcllt, daß das Schießen
durchaus nicht immer so schnell vor sich geht , wie
das frühlingsfrendigc Auge cs, zu sehen ver¬
meint. Denn alö Regel hat man bei den
meisten unserer heimatlichen Gewächse eine
WachStumsgeschwindigkcit von ungefähr 0,003
Millimeter in der Minntc beobachtet, was einem
recht mäßigen Zeitmaß glcichkommt, während
bei einer jungen Linde als höchste WachStnms -
schnelligkeit eine Zunahme der Ticke um 0,21
Millimeter am Tage scstgestellt werden konnte .
Es gibt immerhin auch wieder ganz besondere
Wachstumskünstlcr unter unseren Gewächsen,
so beispielsweise unsere einheimischen Schling¬
pflanzen, die eö oft in verhältnismäßig kurzer
Zeit anf Längen von mehreren Metern '

bringen :
bei ihnen kann man das täglichliche Wachstum
dann auch gewöhnlich deutlich wahrnehmen.

Ta das Osterdatnm in einem Zeitraum
schwankt, der volle vier Wochen umfaßt, so
kennen wir als „Osterblnmen" auch einige
Blüten , deren eigentliche Blütezeit immer um
ein paar Wochen auseinander liegt. Der Volks¬
mund hat sie dennoch zu glückbringenden Oster¬
blumen gemacht, denn fällt Ostern spät oder
früh : eine kleine Anzahl von lieblichen Ostcr-
hlumcn bringt doch das Fest mit sich. So gelten
also die schon so zeitig blühenden Maßliebchen
wie auch die Buschwindröschen und die Kuh¬
schelle — „Osterglocke" oder „Osterschelle" ge¬
nannt —, ebenso als Osterblnmen wie der erst
viel später blühende Löwenzahn : ja , in früherer
Zeit hieß man sogar auch die erst im Mai
blühende Akelei noch „Osterglocke" . Zn den
Osterblumen zählt der Volksglaube ferner noch
die FrtthlingSknvtenblnme, die als „Osterlilie"
oder „Osterbcchcrlein " einen ganzen Sagenkranz
um sich gebildet hat : znm eigentlichen Ostersym¬
bol hat Glaube und Brauch jedoch die Staub¬
blüten der Salweide gemacht, die „Palmkätzchen"
oder „Osterkätzchen"

, mit ihrem silbergraucn
seiöcnscinen Haarkleid, die zunächst einer Blüte
gar nicht ähnlich sehen , doch sobald sic sich weiter
entfaltet haben , und über und über mit leuchtend
goldgelben Blütcnstanb bedeckt , von allen Seiten
her Bienen und Hummeln anlvcken, ihren
Blütencharakter nicht mehr verleugnen.

Außer den Osterblnmen sollen in der Oster¬
zeit aber auch „Ostervögcl" die frühlingslieb -
lichc Natur beleben . Schon in altgcrmanischer
Vorzeit war es Brauch, wenn nach dem langen
kalten Winter endlich wieder der erste Vogel
sang , diesen Frühliugsverkünder den Frühlings¬
vogel zu nennen und ihn beim Frühlingsfcst in
jubelnder Freude zu feiern. Im Lauf der Zeit
und nachdem das Ehristentum seinen Einzug ge¬
halten hatte, wurde dieser Frühlingsvogel daun
zum „Ostervogel "

, der freilich nicht immer der
gleiche ist , da man sich , wenn Ostern früh fällt,
mit dem Storch als Ostervvgel begnügen muß ,
den aber auch unsere deutschen Vorfahren schon
als Glücksbringer betrachteten , als den „Helle-
bar"

, der das HanS , auf dem sein Nest steht,
schützt . Sind indes die Schwalben oder gar der
Kuckuck schon zurückgckehrt , oder treffen sie etwa
gerade zu Ostern ein , dann sind sie die echten
und rechten Ostervögel, die Freude und Segen

bringen, wohin sie fliegen . Die erste Schwalbe
galt von jeher schon als glückkündender Früh¬
lingsbote, und noch zu Goethes Kinderzeit
herrschte in Frankfurt der Brauch , daß , wer im
Frühling die erste Schwalbe sah, „Eier init
Pfennigen und Buttcrsemmeln" geschenkt bekam.
Im alten -Rhodos empfing man die erste
Schwalbe sogar alljährlich mit „Tchwalben -
liedern". Wer als Erster im Frühling eine
Schwalbe erblickte, stimmte sogleich eines der
Schwalbcnlicder an und wurde mm in scherz¬
hafter Form als „Schwalbcnsänger" gefeiert .
Mit derselben Freude wurde auch der Kuckuck
in alter Zeit als Osi^ cvogel begrüßt, da sein
charakteristischer Ruf nicht nur den Frühling
verkündete, sondern auch , wie man glaubte, das
Wetter prophezeite und das Alter der Menschen
bestimmen konnte . Hauptsächlich galt aber auch
er als Glücksbringer und wer den ersten Kuckuck
rufen hörte, der fühlte sich als auserwähltes
Glückskind . Es ist ja kein Wunder, wenn die
Natnrbetrachtung gerade in der Osterzeit ganz
besonders hoffnungsfreudig stimmt . Ist doch
überall das Wiedererwachen von Lebenstricben
im Tier - und Pflanzenreich zu spüren : ein Bil¬
den von Kraft und Stoff , ein Walten von
inneren Kräften. So bringt das frohe Fest nicht
nur im frommen Symbol , sondern auch im
Leben der Erdengeschöpfc siegreiche Auferstehung
aus Nacht znm Licht !

Oie Fahrt ins Fest.
Osterskizze von Hans Waldau.

Nattam — rattam — machte der Schnellzug ,
der mit hellen Lichtern durch die Nacht ßcn Sü¬
den fuhr. Nach den ersten Stunden eines müh¬
selig genossenen Schlafes hatte der eine und an¬
dere Passagier Bücher und Zeitschriften hcrvor-
geholt , da die Nacht noch vor den Fenstern lag
und man Angen und Gedanken Beschäftigung
geben Nvollte. Denn das Ziel >oar noch weit .
Und als fühlte man instinktkv , daß der Einzelne
zu schwach sei , die Müdigkeit zu bekämpfen , flog
eine Frage zum Nachbarn herüber , eine Ant¬
wort kam, einer erzählte und ein anderer warf
ein Wort dazwischen. Und mit einem Male
waren sic alle ganz wach .

Die gewohnte Unruhe des Reifens war es ,
die den graugekleidetcn Mann mit den breiten
Koffern zum Sprechen trieb :

„Wir haben ja gar keinen Begriff von Fest-
tagen"

, sagte er . „Ostern muß man in Rom
verleben. Da versteht man, was Festtage, Feier¬
tage sind . Ich finde , das muß jeder einmal er¬
leben . Man braucht beileibe nicht fromm zu
sein . Aber was gibt es da alles zu sehen ! Da
ist Hochsaison in Rom ! Später ist es zu heiß
und die Bahnfahrt wird zur Qual — aber ge¬
rade Ostern — ja , meine Herrschaften , diese
Sehnsucht muß man eben im Blut haben , sonst
begreift inan cs nicht —."

Ein paar Köpfe ihm gegenüber nickten zu¬
stimmend .

„Wenn nur diese Zollrevision nicht märe, diese
Umstünde , der Aufenthalt . Und dann die Plage
mit der fremden Sprache. Man fürchtet alle
Augenblicke, ums Ohr gehauen zu werden. Aber
sehen Sie diese eintönige Gegend " — er wies
durch das Fenster hinaus in die morgengraue
Landschaft — „und denken Sie an Italiens
Berge, Palme », Zypressen , Marmorschlösser ,
Ruinen — das ist etwas anderes , da nimmt
man schon gern ein paar Unaiinchmlichkeitcn mit.

Wenn ich daran denke, daß ich morgen abend
schon in Verona bin . . ."

Und behaglich , ein wenig wichtig lächelnd ,
lehnte er den Kops zurück und streckte die Beine
aus wie ein Mensch, der in der Erfüllung sei¬
ner Wünsche ausruben kann .

Die schöne blasse Frau am Fenster, sie mochte
eine Schauspielerin sein, hatte die Augen halb
geschlossen , als suche sic Traumbilder der Er¬
innerung oder Sehnsucht festzuhalten , und sagte
leise :

„Ja , es muß schön dort sein . In Rom auf
einem Berg zu stehen und in die Glut der
Abendsonne zu schauen — haben Sie das schon
einmal erlebt?"

Der Herr in Grau saü sie verwundert an.
„Ich ? Nein, ich fahre zum ersten Mal dahin.

"
„Aber Sic erzählten doch . . . "
„Ich denke mir das so ."
Da wurde es wieder still im Wagen .
„Rcgensburg ! " schrie draußen eine Stimme

durch das Knirschen der Bremsen.
Und einer der Reisenden, der bisher müde

den Kopf in die Ecke gelehnt und sich nicht an
der Unterhaltung beteiligt hatte, stand schnell
aus . nahm seine Handtasche und stieg mit einem
freundlichen Gruß aus .

Ein Wagen brachte ihn an das Weichbild der
Stadr . wo Garten an Garten sich reiht und die
einxelstehcnden Häuser aussehen, als wollten sie
die Hügelwand des Donauufers hinanklettern.
Mit raschen Schritten ging er durch die Wege,
doch hin und wieder stehen bleibend , um die
frische Morgenluft cinzuatmen und mit einem
herzlich grüßenden Blick über die Gegend zu
schauen, als wäre er nicht nur drei Tage, son¬
dern eine ganze lange Zeit fortgewesen . Am
Eingang seines Hauses trat ihm seine Fra » ,
schön und frisch , mit fragenden Augen entgegen .
Aber an der Fröhlichkeit in seinem Blick ent¬
zündete sich ihre eigene . Und ehe er noch in die
Tür trat , erzählte der Mann , was für sie beide
Schicksalswende war : Es gab wieder Arbeit für
ihn , Aufträge : der Zweck der Reise , einen Aus¬
weg aus einer heimlich zehrenden Nvt zu fin¬
den , war erfüllt . Und während er noch svrach,
sah er , daß der kleine Garten vor dem Hanse
voller Knospen war : fühlte er, wie der schwarze
Boden nach neuer Entfaltung drängte und las
in dem Gesicht der Frau das satte Gefiihl des
Glückes , daheim zu sein . Und bann erzählte er
ihr von Menscben, die von alledem nichts wissen.

Wie sie ins Zimmer traten , stand das Klavier
offen . Und in einer Art kindlichen Uebcrmutes
saß der Mann schon davor und spielte eine so
lustige Weise, daß die Frau ganz erschrocken
sagte : „Aber Heinrich , eö ist doch Karwoche !"

Da zog er sie sanft zu sich.
„Unsere Charwoche ist recht lang gewesen,

viele Monate lang. Jetzt dürfen wir uns der
Auferstehung freuen ! Jetzt kommt neues Leben

„Unsere Karwoche ist recht lang gewesen,
uns allein. . . ."

Und die Stille des Hanfes segnete das Bei¬
sammensein zweier Menschen.

Osterei -Verse .
„Deine Liebe halt ich für gering, sic flattert

umher wie ein Schmetterling.
"

*
„Daß ich Dich gern habe, .das ist kein Zweifel ,

daß Du oft andere hast , das hol ' der Teufel."
*

„Willst Tu mich herzlich lieben , so stell es
heimlich an , damit was wir uns denken , nie¬
mand erraten kann .

"

Rüstung auf Ostern .
Skizze von Paul Petzold - Saalsekd .

’tew v̂ em Ausgange des Torfes auf sanft an-
m Hügel , der von der grauen Xano*

tna weitem Bogen umzogen wurde, stand
»x- Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrie -

Einsam lag der Stein . Der Glanz, der
^r „

"
. «öte warf sein verklärendes Licht auf dre

l^ n^ äuaöern, aus denen er gefügt war . Die
ün nahen Dorfe läuteten Ostern ein , ihr

„ /Uang streute Frieden über das Gebreite,
rüstige , alte Frau in dunklem Traucr -

£<twiü;e ftfcß langsamen Schrittes den schnmlen
lcttä ^ ö hinan, der das Lenzesgrün des Ra-
iyjx,- «Buchschnitt . Der frische Frühlingswind
[’cf)Fnr. m ihren, schlohweißen Greisen haar und

öie Blumen des Straußes , den sie in
Sg

vor der Brust gefalteten Händen trug .
m601 granitenen Sockel hemmte die Frau

V Starr , hochanfgerichtet stand sie
Miclu^ Rdale. Tie strengen Züge deS eckigen

Arbeit und ein von starkem
Ürfchl,/ gebändigter Schmerz tiefe Furchen ein-
»lz

' / " en hatten, waren versteint. Es schien,
die beiden Falten zu den Seiten des

^ !>r^»^ !?ise » en Mundes noch tiefer eingrüben,
Sn

* " 0 dre scharfen , grauen Angen sich fest auf
hefteten , die anf der Vorderwand des

„ lnusmales eingemeißelt waren.
^«Nv ^ ^ Erharrte die. Einsame regungslos .
H«Y,e ..^ ilerte sie um das Mal . Vor jeder

C* CK Stute hielt sie inne im Gang.
->kvpesi bewestenMich leise, indem sie die

Nanien vor sich hinmurmeltc. Jeder weckte in
ihr Erinnerung . Es dauerte lange , bis sie den
Rundgang beendet hatte . Die Sonne mar untcr -
gcgangen , graue Dämmerung , die lichtlosc, er¬
kältende , tötende , machte den Stein noch kälter ,
noch härter , noch toter.

„Das ist nicht recht," sprachen die schmalen Lip¬
pen . Staub , vvn der Straße hcrübcrgeiocht,
haftete am weißgraucn Steine . Biele Namen
waren fast unleserlich geworden unter der ent¬
stellenden Schicht.

,Me vergessen schnell , die leichtlebigen Men-
schen," dachte die ?llte. „Mit ihren Automobilen
rasen sie dahin durchs Leben , ohne Rast , ohne
Ruhe. Sie wirbeln den Straßenstaub empor
auf ihrer Fahrt nach dem , was sie Glück nennen,
die schmutzigen Wolken ziehen dahin weit über
die Flur , über Sträucher und Wiesengrün: cs
ist, als ob ihre schreckliche Art ihrer selbst spotte,
sttun liegt das Denkmal verschmutzt und ver¬
staubt und trägt doch die Namen der Männer ,
die für uns alle starben. Aber niemand kann sie
mehr richtig lesen, als der allein, der sie kannte
und liebte . Sie werden vergessen, sie selbst. Man
genießt di« Frucht ihres Sterbens . Man redet
schön von ihren Siegen . Aber die Herzen blei¬
ben kalt . Die Erde bedeckt ihre Gebeine in der
Fremde Die Erde legt sich -uf ihre Namen.
Nein es sollte anders sein . Man sollte der Erde
nicht

'
so viel Recht lassen.

Sie legte den Strauß am Firße des Denkmals
nieder, und während die Dämmerung niedcr-
sank, schritt sie in Gedanken langsam zurück zu
ihrem Hose inmitten des Torfes . Sic versorgte
die Wirtschaft , gab Knecht und Magd Anweisung
in ihrer kurzen , bestimmten Art und zog sich

früh in ihre Kammer znriick . Tort kramte sie
in der Lade und entnahm ihr ein paar vergilbte
Briefe , in denen sie eine Weile las . Tann legte
sie sich zur Ruhe. Das Bett neben der Witwe
blieb leer . Sie hatte es mit einer weißen Decke
bedeckt.

Slbcr sie fand keinen Schlaf . „Wir geben der
Erde zuviel Recht. Es sollte anders sein." Der
Gedanke wich nicht ans ihrer Seele und erhielt
Macht über sic . Er bedrückte sic . Er marterte
sic . Das Herz war ihr schwer . Endlich faßte sie
eine » Entschluß . Da wurde ihr leicht und still .
Ter Schlaf , der heilige Schlaf , der Menschheit
köstlichste l ŝabe, senkte sich ihr anf ihre Angen
und gab ihrer Seele Ruhe.

Beim ersten Hahnenruf erhob sie sich vom La¬
ger. Sie kleidete sich rasch in ihr Arbcitsgeivand,
nahm die Wasserkiepe anf . den Rücken, in die
Hand einen Eimer mit Scheuerlappen, Bürste
und Seife, dann ging '

sic die stille Dorfstraße
hinab zum plätschernden Brunnen . Ter sang
sein eintöniges Lied in der Dunkelheit. Sie
füllte die Kiepe mit Wasser , hob sie auf den
Rücken und ging ihren Gang zum Ende des
Dorfes . Langsam , gebeugt schritt sie dahin die
Anhöhe znm Denkstein empor , während der erste
schmale Lichtstreif ins Dunkel der Nacht zitterte.Dort setzte sie tief aufatmend die Kiepe nieder,
streiste die Aermel auf , schüttete Wäger in den
Eimer und entleerte ihn über den Stein mehrereMale . Dann ergriff sic Seife und Bürste und
säuberte mit Eifer den Stein von Schmutz und
Staub . Die fuhr mit dem nassen Tuch über die
Schristzüg « und das Eiserne Kreuz , das über
jeder Namensreihe stand , bis die schwarze Farbe
klar und bestimmt hervortrat »

Als der Stein rein und leuchtend dastand , trat
sie abseits, brachte ihre Kleider in Ordnung ,
räumte das Arbeitsgerät zusammen , und dann
trat sie noch einmal an das Denkmal. Auf der
Vorderseite standen drei ihres NamenS in einer
Zieihc, der Vater und feine beiden Söhne . Tic
strich mit ihren harten Arbeitshänden über die
Schriftzüge, sic , die Gattin und Mutter . Hei¬
liger Ernst lag anf ihrem eckigen Gesicht , feier¬
licher Friede anf der Stirn , die das Greisenhaar
umrahmte. Sie sckiaute um sich , als ob sic fürch¬
tete , gesehen zu werde » .

Als sie sah . daß sie allein war , lehnte sie ihr
idcsicht gegen den kalten Stein . Tie atmete tief.
Eine Träne füllte das sinkende Auge .

Ta richtete sic sich hoch auf. Ihre Lippen zuck¬
ten . Hastig ergriff sic ihr Arbeitsgerät . Sic
nahm die Kiepe auf den Rücken und schritt
eilends ins Torf zurück. Einsam lag die Straße
und menschenleer . Das Licht der Ostern aber
leuchtete um sie .

Zu seiner Zeii .
Alles kommt zu seiner Zeit,
Warte nur ein Weilchen,
Sieh, cs blüht nach Eiö und Schnee
Auch das kleine Veilchen .

Hat gar lange ansgeruht
In dem Schoß der Erde,
Vis es traf der frohe Ruf :
Stehe auf und werde .

Elise Wolfs.
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Das HM Lebenötlikler — ist
SchrtMppWinksches NWen - Bitt .

Kommt lvMren- her Sfterfeiertage zum Settauf.

Lsä . Schwarzwaldverein
Ortsgruppe Karlsruhe .

Postscheckkonto 220.
I . Donnerstag , 8. April , abends 8, im• Chemte -Hörsaal der Teohn . Hochschule

Lichtbilder -Vortrag durch Herrn Chr .Münch : „ Vom Schwarzwald ins Montafon “.Nur neue Mitgliedskarten gelten . Frei¬
willige Kostendeckung .

II . Am 18. April : Monatswanderung in die Pfalz ;siehe Wanderplan .
III . Voranzeige : Konzert fnr den Baufond von Wander -

heimen am Montag , den 8. Mat im Eintrachtssaal . Her¬
vorragende Künstler wirken mit .

IV. Letzte Mahnung zur Beitragszahlung von 5 RM .binnen 10 Tagen . Persönliche Abholung kostet BO Ptg .
Nachträgliche Abmeldungen fürs laufende Jahr sind recht¬
lich unwirksam .

Wiesbaden
Kochbrunnnen -
finlagen
Tel .3664

iSÄ Renoviert
Vorziigl. Küche

Reichhaltiger Weinkeller
Volle Pension Mit. 8-10 einschl Bad

c
Täglich abends 8 Ohr

Heut « 4 a. 8 llhr
bis auf weiteres

der grofie
Laehsehlager :

Haben Sie nichts
zu verzollen?

Crastnpiel Schmitz .
WeiCweiier

die bekannt. Kölnet Komiker

Maschinen -
auchPrivatunterricht,abends, erteilt

Srida Gchmid,Softenstraße 112 . II.
Gründlichen

Klauierunterritfit
ver Monat 5 Jl erteilt

» tott Hellmau «,Schuvenftrahe 13 . Seitb.
Ab Ostersonntag!

Resi d
ucMSpicir Waldstraße

Einen Riesen -Lach -Erfolg erzielen :
Die Rekruten

Reinhold Schüitzel, Paul
Morgan , Paul Wester¬
meier und die Köchin Camilla

Splra
in dem großen Lustspiel -Schlager

Die Perle des

Regiments
eine höchst unkriegerische Ange¬
legenheit in sieben lustigen Akten

Dazn der weitere groBehumoristische Teil
Kassenöffnung 3 ' b Uhr — jeweiliger

Beginn 4 30, 6.40, 8 .15.
Kein Zutritt für jugendliche Personen

unter 18 Jahren .

zur Baumblüt e 51m
WWWRestaurant WWW
VOGELSANG

ETTLINGEN

Oster -Sonntag . 4 . April und Oster -Montng , S . Apriljeweils nachmittags von ‘/}4—6 Uhr :

Festkonzerte
I - Feiertag : Vereinigung bad . Polizelmusiker . — n . Feiertag :
Harmoniefcapelie . Am zweiten Feiertag , vormittags v . 11—12 Uhr

Promenadekonzert
der Fenerwehrkapelle (kehl Musikzuschlag ),

Eintritt : Nichtabonnenten • Erwachsene 80 ptg ., Kinder <0 Ptg .Abonnenten . Erwachsene 60 Pfg ., Kinder 80 Pfg . Vorverkauf an denSchalterkassen . Geöffnete Eingangs : Nord , Btto, Ost ( beim Vierordt -
bad ) und EttlingeretraBe 6 (beim Gartenamt ).

Harmonium
3 Reg . Mk . 274.-
9 Reg . Mk . 367.—

18 Reg . Mk . 430.—
Zahlungserleicbterono

Frankolieferung

ÜLang
Kaiserstr .137,1 . Tel . 1073

Salamander¬
schuhhaus . J

Abonnenten
kauft bei Jnlerenteu deS
HorlSruher lanblotta .

Auf Ostern und

Wien Seentaj
empfehle meine

il
Dampf -Waschanstalt
Roll , Bulach .

Telefon 3186 .

fmrriigiöft Gemeinde.
Sonntag , den 4. Avril 193« . vormiiiaaS 10 ilbr , imSaale . Bier Jahreszeiten ". Hebelitrahe 21

Jugendweihe
Hierzu ist jedermann sreundlichli et» geladen . — Der
nächste Gemeinde - Abend findet Samstag , den
34. Avril , abends 8 USr , im . Erbvrinzcnichiobie"statt mit Borleiung von HerrnProseiior DrewS .
□E3QC3E3C3C3DE3E3E3CUUJC3IE3

I Bei Haarausfall und Sdiuppenbilduna l
— verwende man nur -

Bielefelder Haartinktur

p .mit Erfolg
“ sowie
n Bielefelder
g „ Rationelle Haarkur “ x
H Nur echt mit der Schutzmarke: C

Stehende und tanzende Dame . t
0 _ - - _ n
0
Q Herrn . Kremer , Bielefeld |C
B Zu haben ln sämtlichen Friseur - Geschäften und £Drogerien — Wo nicht zu haben , wende man sich ü
Q immer an die Fabrik F
□E3E3E3EaC3E3E3ncS3C53EaC3CS3E3B

0
i4 s

■i4
0
0
0□

Zur Loreley
am Kaiserplatz

über die Osterfeiertage

Harzenbier
der Brauerei Fels .

KONZERT

Restauration Setteuell
Telephon 3346 KriegSftraße v>

über die Feiertage LuSichank von
kf. Märzenbier
sowie die andern Svezialbiere
Oft «r« outa . «ou */,S Uhr ab
Künstlerkonzert ...Gute Lüche Reine S «>' °

NS. Wirtschaftsgarteneröffn. CmU SB ett «*®**1

Mbert Sexsuer
Sonntag 10 Ahr. — Schlöftlr , Kitterstr. 1-

„fiufrrstrhung ".

Ostern in Man!
Empfehle über die Feiertage meine feinen
Wurstwaren ans eigener Schlachtung nebst
gut bürgerlicher Küche , sowie reine Wirer
weine . Sehrempp -Printz -Bier . Ganz besonders

meine Spezialität in
lebend frischen Rhe infischen
aller Art und altbekannten Zubereitung

Restauration z. RtieintiaFen
Aifut Melcher

[ Union - Theater
llllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIM
Nor Samstag und Ostersonntag!

Der Stuart Webbs -Großfilm

Das Parfümder
MnWorrington
Außerdem : Das herrliche Filmwerk

milder aus Indien
Extra - Einlage :

Oie Beisetzung. - Feierlichkeiten
des Reichskanzlers a. D. Fehren-
bach am 29. Mürz 1926 in Frei*

bürg 1. B.
Ab Ostermontag neues Programm !

Romantik.
Roman

, von
Olga Woblbrück .

Copyright by August Scherl , G . m. b. H., Berlin.
(19 ) - (Nachdruck verboten .)

„Einer meiner Diener hatte vor ein paar
Tage » einenUnfall , und da war ich hier drau¬
ßen , um mich im Krankenhaus nach ihm um¬
zusehen. Es geht ihm bester und in acht Tagen
kann ich ihn wieder aus die Reise nehmen . Nun ,
wie wär 's , Herr Czaslö , kommen Sie mit . Jetzt
fahre ich an die Riviera . Im Oktober ist das
Meer dort blauer denn je . Ich liebe die blaue
Farbe . Anfang November fahren wir nach Pe¬
tersburg . Ich verspreche Ihnen , Sie in keiner
Weise zu beeinflussen . Aber was würden Sie
sagen , wenn ich Ihnen die Zarin als Modell
verschaffte?"

Dunkle Röte stieg Czaslö in die Wangen .
„Sie scherzen . .
„Nein , durchaus nicht. Ich will auch nicht be¬

haupten , daß die hohe Frau , die sich noch immer
nicht entschließen kann , ihre allzu frischen Ge¬
sichtsfarben durch das natürliche Weiß ihrer
Haare zu mildern . Ihnen als Modell sehr zu»
sagen wird — aber sie wird Ihnen helfen , Bes¬
seres zu finden . Sie werden dann nur aus -
zusuchen brauchen . Wir haben sehr schöneFrauen und Mädchen dort oben . Herr Czaslö .Ja . ja . . . ich weiß , Ihre Garderobe . . . Ma¬
chen Sie sich darum keine Sorge ! Neümen Sie
an , ich hätte Ihnen heute alle die Bilder hieran der Wand abgekauft . Sie sind jung , unbe¬
kannt — Sie müsten mit kleinen Preisen zufrie¬
den sein . Dreitausend Mark . Abgemacht? Zwei ,drei dieser Bilder schicke » Sie mir zu. Ins
Hotel Adlon , missen Sie nicht? Unter den Lin¬
den . . . doch ja , Sie kennen es ? Ihr Bruder
hat da gespielt ? So . so . . . ja , ia . . . Olanz
vorzügliches kleines Orchester . ES wechselt . . .
aha . . . Wo spielt er jetzt? Pardon , so genau

bin ich über die Berliner Mustklokalitäten nicht
unterrichtet . Immerhin — ich interestiere mich
auch für Musik. Nur nicht so sehr wie für Ma¬
lerei . . . nein . Also bitte , Herr Czaslö , hierdie drei Tausender . Wenn Sie wollen , soll mein
Kammerdiener Sie bei Ihren Einkäufen ein
bißchen leiten . Nein ? Ihr Bruder aenügt . . .?
Schön . Mir ganz recht. Ganz , wie Sie wün¬
schen. Machen Sie sich auf eine Abwesenheit
von — sagen wir ein , zwei Jahren gefaßt . Sie
müsten langsam Boden gewinnen . Es wirb mir
Spaß machen, in Ihrer Biographie als Ent¬
decker zu figurieren ! Das sind so kleine Eitel¬
keitsfreuden . . ."

Arpad Czaslö war ganz benommen . Als er
den Fürsten hinausbegleitete , torkelte er hin
und her wie im Rausch.

Die Mutter stand in der offenen Tür ihrer
„guten Stube ".

„Empfehle mich"
, sagte der Fürst mit einer

leichten Verbeugung ,
Sie nickte kaum merklich.
Auf der Treppe aber , an die Ramve gelehnt ,

stand ein dunkelhaariges , großäugiges Mädchen
in einer seidenen Bluse , über die ein eingerisse¬
ner Spitzenkragen geworfen war .

„Kommst du gleich wieder 'rauf ?"
„Ja . . . ja . .
Arpad Czaslö winkte ungeduldia ab . Aber

sie ließ nicht locker .
„Du hättest mein Bild zeigen sollen . . . eS

ist doch dein bestes ." '
„Ihre Schwester ? ", fragte der Fürst .
„Ja . .
„Auch begabt ? "
„In ihrer Art . .
Der Fürst lächelte wieder . Es war mittler¬

weile dunkel geworden im Treppenhaus . -
*

Jeden Abend schleuderten sie durch die Stra¬
ßen . Eine Unruhe war in ihm . die ihn zehn¬
mal am Tage ans dem Hotel jagte .

«Woran denkst du . Ari ?"
„Ach , so an allerlei . .
Nicht um die Welt hätte er es ihr gesagt, daß

er in diesem Augenblick wieder mal sein „ver¬
dammtes " Temperament verwünschte . .Verrückt

war er gewesen in Petersburg . . Reif fürs
Irrenhaus !

Alles im Stich zu lassen um einer tollen Ver¬
liebtheit willen . . . !

Nein , nein . . . es war doch mehr . Viel mehr .
Sein schönes , feines Schneeweibchenl . . .

Er drückte heftig ihren Arm , als müßte er
ihr seine flüchtigen Gedanken abbitten . Eine
Gemeinheit waren diese Gedanken gewesen.

Sie hatte auch an „allerlei " gedacht . Auf ihren
Lippen lag ein Lächeln.

„Wenn wir erst zu Hause sind - "
Er rückte unruhig an seinem Hut . ,Lu Hause."Das war es , was ihn quälte und was ihn mitUnruhe erfüllte . Wie sollte das werden mitdem „zu Hause" ? Ihren Reisepaß hatte sie wohlmitgenommen als Ausweis — aber sonst nichts .Und ste war minderjährig . Bedurfte zur Hei-rat der Einwilligung der Eltern , allerlei Pa¬piere —
Seine Mutter verstand keinen Spaß in solchenDingen . »
Himmelherrgottdonnerwetter ! ! Die Mutter

hatte ihm alles geopfert . . . immer und zu jederStunde . Wenn ste ihre Eigenheiten batte , nichtimmer bequem war — dann mußte er es tragen .Allzu wehleidig waren ste nicht. Weder er , noch
die Marika , noch die Mutter . Es gab oft lauten
Krach und herbe Worte . Aber ein treues Zusam¬
menhalten war es gewesen all die Zeit — selbst
mit dem Stiefbruder , dem Gebhard .

Immerhin — wie sollte er Dagmar einführen ?
Er mußte ste alle erst vorbereiten . Es war ja
auch nur ein Uebergang . Bis sich alles ordnete .Er hatte bisher noch nie an anderes als seine
Kunst gedacht. Nie anderes gesehen als Farben ,Linien , Licht . . . Entbehrungen hatte er nie ge -
mhlt , solange sein Malkasten gefüllt war . All
das Neue verwirrte und bedrückte ihn . Er hatte
eben wieder mal ,^ ine Dummheit " gemacht.

„Geh schlafen . Dagmar, " sagte er gepreßt , „es
ist spät".

„Gute Nacht. Ari " . . .
Süß und lockend klang die Stimme . Seine

Augen wurden feucht . Er ging zur Tür , aber
er öffnete sie nicht.

„Gute Nacht. Liebling "
. . . Freilich , sie war

ihm das Liebste, was er je besessen . Ihr galt

all seine spröde Zärtlichkeit , all seine ^
flackernde Leidenschaft. Aber der Rausch war .A,
flogen , der kindische , lächerliche Stolz darE „
eine — Tochter der Exzellenz Markosf , die « ,
wählte eines Fürsten Warjagin „sein" zu
neu . Den Sieg davongetragen zu haben über %
Pracht , allen Reichtum — nur durch die
seiner Kunst , seiner Persönlichkeit .

Was blieb , war Sorg « , Verantwortung - gjwußte noch mit beiden nichts anzufangen - . jb.waren Gewichte an seinen Schwingen . Er 1
Er murmelte . w

„Ich bin doch kein Schuft , großer Gott , °
doch kein Schuft ?" . . . §Nein — so ging es nicht weiter . Er konnte v
nicht Herumtreiben mit ihr , wie auf der Lar
straße . So wenig er mit Geld umzugehen
— er sah doch, daß es weniger wurde von W"
zu Woche .

Es war schon das dritte Hotel , in dem ft*
sammen abgestiegen waren . DaS dritte und
iichste . ES mußte noch tiefer bergab geben ,
mehr das Geld zusammenschmolz . ,

Seit dem ersten Abend hatte sie nicht mehr
weint über die „traurigen Zimmer ".
scheinbar wenigstens alles übersehen , na?verwöhnten Augen beleidigte . Aber es gab
eine Grenze — auch für sie . Sie hatte sicb n^ ,
bewegen lasten , weder an den Papa , noch a » ^ .,
Briider zu schreiben. Auch nicht um ihre >
viere . mi

„Nein . . . bas kann ich nicht. Das m>l«^
nicht von mir verlangen , Ari !" -M

Und sie beschwor ihn , auch seinerseits ft® 1
an sie zu wenden . s , .w6

„Was sie wissen müffen , haben sie längst 1
Mama erfahren ." .. M

„Deine Mama weiß aber unsere Adreße
Selbst , wenn ste wollte , könnte sie uns d >e
Piere nicht schicken ." . „ „ptt

Ein Zittern überlies ste jedesmal , wenn
die Rede war . . .

„Ich bitte dich, Ari — wenn du mich lleva ^
Er war wehrlos vor ihrer Angst , verw

ihr alles , was sie wollte

lFortsetzuna
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